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Albinaria (Bigibbosa) petrosa L. PFEIFFER,
eine verschollene Art

Von OLIVER E. PAGET

(Mit 1 Tafel)

Manuskript eingelangt am 14. Juni 1971

Bei den Vergleichsuntersuchungen zu den im gleichen Band der Ann.
Naturhist. Mus. Wien neubeschriebenen beiden Arten des Genus Albinaria
VEST 1867 ergab sich bei der als A. (Bigibbosa) klemmi PAGET beschriebenen
Form ursprünglich der Verdacht, es könnte sich dabei um die seit langem
verschollene A. petrosa PFEIFFER handeln.

Diese Art, die im Systematischen Conchylien-Cabinet von MARTINI-

CHEMNITZ bei KÜSTER noch unter dem Autorennamen PARREYSS ZU finden ist,
wurde erstmals in Zscht. f. Malak., 1848, p. 122 von PFEIFFER beschrieben,
der das Material von dem Händler PARREYSS übernommen hatte.

Syn.:
1848, Clausilia petrosa L. PFEIFFER, Zscht. f. Malak. 6: 122.
1853, Clausilia petrosa L. PFEIFFER, Mon. Hel. viv., 3: 613.
1859, Clausilia petrosa — KÜSTER, in Martini-Chemnitz, Neues Syst. Conch.-Cab., 1,

1, 14: 226, T. 25, Fig. 11-13.
1868, Clausilia petrosa — A. SCHMIDT, Syst. eur. Claus., 96.
1878, Clausilia petrosa — O. BOETTGER, Monogr. Alb.: 16.
1878, Cl. {Albinaria) petrosa — WESTERLUND, Mon. Claus.: 43.
1884, CL {Albinaria, Cretica) petrosa — WESTERLUND, Fauna Eur. Moll., 4: 114.
1901, Cl. {Albinaria, Cretica) petrosa — WESTERLUND, Synop. Claus.: 98.

Von dieser Art ist dem Autor offensichtlich nur ein einziges Exemplar
vorgelegen. Die Fundortbezeichnung „Graecia" wurde inzwischen oft ange-
zweifelt. K. L. PFEIFFER erwähnt diese Art in seiner Bearbeitung der Albina-
rien des Dodekanes in keiner Weise, so daß ihr Vorkommen auf einer der
griechischen Inseln als unwahrscheinlich anzusehen ist.

A. J. WAGNER stellt die A. petrosa L. PFEIFFER in die Synonymie der
A. idaea PFEIFFER, doch würde das ihren Ursprung nach Kreta verlegen.
Damit dürfte WAGNER diese Art wohl mit A. venosa BOETTGER verwechselt
haben, die lediglich eine kleine Form der A. idaea PFEIFFER ist. A. venosa
BOETTGER ist jedoch ein Synonym von A. terebra PFEIFFER. Beide Arten
unterscheiden sich jedoch gut voneinander, so daß eine Verwechslung kaum
möglich ist.

©Naturhistorisches Museum Wien, download unter www.biologiezentrum.at



470 O. E. PAGET

Leider läßt sich der Typus für A. petrosa PFEIFFER nicht mehr ermitteln.
Nach der derzeitigen Situation befindet sich laut Angaben von R. BRANDT,

dem ich für einige wertvolle Auskünfte danken möchte, der Holotypus weder
im SMF noch im Britischen Museum. In der Sammlung des Wiener Natur-
historischen Museums findet sich nun ein Exemplar unter dem Namen
,,Clausilia petrosa PARREYSS", dessen Namensetikette einwandfrei die Hand-
schrift Ludwig PARREYSS' aufweist und daher direkt von ihm stammt. Dieses
Stück, das sich von der ursprünglich damit verglichenen A. klemmi PAGET

beträchtlich unterscheidet, zeigt neben einer Reihe anderer Unterschiede
vor allem einen, der sie klar von dieser abgrenzt: Während die A. klemmi
eine starke Rippung der Nackenpartie aufweist, heißt es in der Beschreibung
von KÜSTER ausdrücklich: „Gehäuse . . . gleichmäßig fein gerippt . . . ;
. . . die Nackenpartie ist wenig stärker gerippt als die übrige Fläche". Und
gerade dieser Punkt ist es, in dem sich die beiden angeführten Arten wesentlich
unterscheiden, der aber auch an dem vorliegenden Stück der A. petrosa des
NHMW ganz eindeutig festzustellen ist. Die Nackenpartie, die bei den meisten
Albinarien eine mehr oder weniger starke Rippung zeigt, erscheint hier kaum
von der Rippung der übrigen Schale unterschieden. (Taf. 1, Fig. 1 — 4).

Darüber hinaus besitzt das NHMW aber noch ein zweites Stück, das
ebenfalls als „Clausilia petrosa PFEIFFER" bezeichnet ist und aus der Sammlung
WESTERLUND stammt (NHMW 23.308). Dieses Einzelstück wurde, wie aus
der Eintragung im Inventarbuch hervorgeht, gemeinsam mit einer größeren
Sendung durch das NHMW im Jahr 1895 von WESTERLUND angekauft.
Es unterscheidet sich von dem einleitend erwähnten Stück in folgenden
Punkten : Das Gehäuse ist etwas bauchiger, die Länge etwas geringer, wodurch
das Stück insgesamt einen etwas gedrungeneren Eindruck macht. Die Mündung
ist vollkommen erhalten und zeigt einen besonders ausladenden Mundrand.
Darüber hinaus aber sind alle sonstigen Eigenschaften, insbesondere Rippung
und Lage und Form der Falten, völlig übereinstimmend. Es besteht daher
kaum ein Zweifel, daß es sich auch bei diesem Stück um ein Exemplar der
Albinaria petrosa PFEIFFER handelt (Taf. 1, Fig. 5).

Interessant ist dabei die Tatsache, daß als Fundort nicht „Graeca",
wie in der Originalbeschreibung angegeben wird, sondern „Attika". Außerdem
schreibt WESTERLUND in seiner Arbeit „Apercu sur le Faune Malacologique
de la Grece", 1879, p. 103, Nr. 154 über „CI. petrosa PARR. ap. PFEIFFER":

,,En Grece frequente, PARREYSS". Nun erscheint diese Angabe im Hinblick
auf die außerordentliche Seltenheit dieser Art erstaunlich, vor allem, da der
nachgesetzte Name PARREYSS gleichsam als Bestätigung in diesem Zusammen-
hang erwähnt wird.

Im Nachstehenden soll durch eine Gegenüberstellung der drei wichtigsten
vorliegenden Beschreibungen gezeigt werden, wie unterschiedlich die Form
einer nur in wenigen Exemplaren vorliegenden Art beurteilt wird, ein Um-
stand, der vielleicht nicht unwesentlich zu Schwierigkeiten bei der Definition
dieser Art geführt hat.
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Da kein gültiges Typusexemplar vorliegt, wird hiemit das im NHMW
befindliche Stück zum Neotypus erklärt.

Diagnose: Auch diese Art gehört ebenso wie Albinaria klemmi PAGET

und Albinaria,rechingeri PAGET in die Nähe von Albinaria anatolica (ROTH)

und damit in die Bigibbosa-Gruppe. Wie bereits angedeutet, wäre die Schaffung
eines eigenen Subgenus für diese 4 Arten in Erwägung zu ziehen.

Beschreibung: Im allgemeinen kann die Originalbeschreibung von
L. PFEIFFER als ausreichend angesehen werden, doch erscheint es mir wesent-
lich, sie durch folgende Angaben zu ergänzen :

Die Spitze kann nicht als „fein" bezeichnet werden, sondern ist leicht
abgerundet, wenn auch nicht verbreitert. Diese Bezeichnung ist übrigens
nicht in der Originalbeschreibung, sondern nur bei KÜSTER ZU finden. Die
Nackenpartie ist wenig stärker gerippt als alle übrigen Windungen, wobei die
Rippung auf letzterer fast vollkommen einheitlich erscheint. Der Mundrand ist
ganz leicht umgeschlagen, auf diesem Teil ist nur mehr eine ganz leichte
Rippung vorhanden. Die Mündung erscheint nach hinten zu stark geneigt, der
Mündungsunterrand fast bis in die Medianlinie zurückgesetzt. Die Achse der
Mündung steht in einem Winkel von etwa 60°.

Maße: Neotypus: H: 18,0 mm, D: 4,3 mm; Mündung: H: 4,5 mm,
B: 3,2 mm; 2. Exemplar: H: 17,0 mm, D: 4,6 mm; Mündung: H: 4,5 mm,
B: 3,5 mm.

Material und F u n d o r t e : Neotypus NHMW 74.300, kein Fundort
angegeben, ex coll. PARREYSS. 2. Exemplar NHMW 23.308, Fundort: Attika,
ex coll. WESTERLUND.

Trotz Vorliegen eines zweiten, etwas besser erhaltenen Stückes wurde
das aus dem Besitz von L. PARREYSS stammende zum Neotypus gewählt,
da die Authentität der Herkunft und die Bezeichnung dabei als sicherer
angesehen werden kann.

Tafelerklärung:

Fig. 1 — 4. Albinaria (Bigibbosa) petrosa PFEIFFER, Neotypus, ex coll. PARREYSS.
Fig. 5. Albinaria (Bigibbosa) petrosa PFEIFFER, ex coll. WESTERLUND.
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O. E. PAGET: Albinaria (Bigibbosa) petrosa L. PFEIFFER,
eine verschollene Art Tafel 1
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